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den ee ee 
Verl in den 26. Mai. Se. Maj. der König har 
ben dem Domherrn Grafen Adolph Heinrich von 
abe n dee ‚Kadmerherrn+ Würde zu ertheilen ge⸗ 

Se. Durchl. der Herzog von Sachſen⸗ Co⸗ 
. burg: Gotha, — Se. Durchl. der Für ſt von 

einingen find nach Coburg von hier abgereiſt. 
8 Se. Durchl. der Generalmajor und Commandeur 
der Iten Kavallerie- Brigade, Prinz Georg zu 
1 oſſe n»Kaſſel, ſind von Frankfurt a. d. O., 
er Attache beim dieſſeitigen Koͤnigl. Minifter 
d a Auswärtigen Angelegenheiten, Braffier 
* — 1 on, als Courier von St. Petersburg 

, bier eingetroffen. 0 

iſt — Gael Auf. 2 Nieporozniew 
gangen. 3 a St. Petersburg von Qu abge: 


Die heutigen ien en e a . 
22 90 gen enthalten Gedichte zur 
68 0 Ihrer Hoheit der Prinzefin Marie 
chen achſen⸗Weimar, Braut Sr. Kdͤnigli⸗ 
f Peet des Prinzen Karl von Preußen, 
liche Ta dam den 24. Mai. Heute war der feſt⸗ 
Hob. ng an welchem wir das Gluͤck genoffen, J. 
ode die Herzogin Marja von Sachſen ⸗Weimar, 


e 


Mittwoch den 30. 


Mai. rd 12 
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Brant Sr. K. H. des Prinzen Karl, dritten Sohn 
S. M., in den Ringmauern unferer Reſidenz zu ſe⸗ 
hen. Rachdem J. H. die erſte Nacht in Merſeburg, 
die zweite in Wittenberg zugebracht hatten, trafen 
Höchſtdieſelben heute gegen Mittag in Michendorf, 
eine Meile von der Skadt ein. Dort fanden Hoͤchſt⸗ 
dieſelben ein Geſpann Königl. Pferde, welches vor 
J. H. Reiſewagen vorlegte. Am Chauſſeehauſe, 
nicht weit von der langen Brücke, hatte eine De⸗ 
putation des hieſigen Magiſtrats ſich eingefunden, 
um Allerhöͤchſtderſelben die ehrfurchtsvollſten Gl 
wuͤnſche deſſelben und der hieſigen Buͤrgerſchaft dar 
zubringen. Von da aus geſchah auch der feierliche 
Einzug in die Sradt, unter Begleitung einer Eska⸗ 
dron Garde du Corps, und unter Vorreitung des 
Platzmajors biefiger Reſidenz, Majots v. Rauch, 
eines Reife‘: Poſtmeiſters, 2 Königl. Stallmeſſter 
und 2 Leibjäger, uber die mit Wimpel und Fla 
gen feſtlich geſchmuͤckte Brücke Der Wagen J. H. 
fuhr durch das Fortung⸗Porkäl in den Schloßhof 
vor die Marmoctreppe vor, links von der Einfahrt 
marſchirte die Eskadron Garde dü Corps auf, rechts 
paradinte eine Compagnie des erſten Regiments 
Garde mit der Fahne und der Negiments Muſfif. 
An der Marmoktreppe wurden J. H. von den Prin⸗ 
zen des Königl. Hauſes und dem Hofſtaat Sr. M. 
des Königs empfangen und durch den Marmorſaal 
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und die anſtoßenden Zimmer, wo die Damen 
Stadt, die Militair⸗ und Civilbehoͤrden verſammelt 
waren, bis in das Eck zimmer geführt. Mittags 
war große Tafel im Bronce-Saal, zu welcher die 
Generale, die Präfiventen, die hier anweſenden 
3 und der Ober⸗Buͤrgermeiſter der hieſigen 
Reſidenz gezogen wurden. Abends vor dem Zapfen⸗ 
ſtreiche ward J. H. von dem hieſigen Offizterkorps 
eine große Muſik gebracht, nach welcher ſich Hochſt⸗ 
dieſelben die Commandeurs der verſchiedenen Regi⸗ 
menter vorſtellen ließen, und ſich lange mit ihnen, 
mit der aus allen ihren Blicken hervorſtrahlenden 
Huld und Freundlichkeit, unterhielten. Der Jubel 
des auf dem Platz zahlreich verſammelten Volks 
vermehrte die allgemeine Theilnahme an dieſer ſo 
frohen Begebenheit und auf allen Seiten ſprachen 
ſich die ehrerbietigſten und ungeheuchelteſten Wüns 
ſche fuͤr das Wohl des fo hochverehrten Abniglichen 
Hauſes aus. 
— bb I 
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Deutihlant. 

Weimar den 21. Mai. Morgen wird uns J. 
H. unſere allgemein geliebte Herzogin Marie ver⸗ 
laſſen. Der größte Theil der Einwohner Weimars 
und der benachbarten Oerter, wird Sie als Zeichen 
der Liebe und Verehrung bis an die Grenze beglei⸗ 
ten. Die Trennung dieſer faſt angebeteten Fuͤrſtin 
von ihrer Heimath gewährt viele rührende Scenen; 
ſo war beſonders der Abend, an welchem J. Hoh. 
zum letztenmal vor ihrer Abreiſe im Hoftheater er⸗ 
ſchien, auch fuͤr die Ausländer ergreifend. Mit 
Beifall und Jubel wurde die huldreiche Fuͤrſtin em⸗ 
pfangen, und dieſe laute Bezeugung der Verehrung 
wiederholte ſich bei dem Schluſſe der Vorftellung, 
wobei J. H. auf das Hobdſeligſte dankte. Nicht 
minder ruͤhrend war der letzte Kirchgang; die Kirche 
war zu klein, um alle Herbeigeſtrömte faſſen zu 
konnen. In den wehmüttigen Zügen der Prinzeſ⸗ 
ſin konnte man leſen, daß auch Sie, obwohl Sie 
dem ſchoͤnſten Ziele entgegengeht, von dem Schei⸗ 
den aus Ihrer angebeteten Familie, aus der Mitte 
der Stadt und des Volkes, in welcher Sie aufge⸗ 
wachſen, tief ergriffen iſt. Nach der Kirche über⸗ 
reichte der Magiſtrat J. H. eine Urkunde, nach wel⸗ 
cher alljaͤhrlich an dem Vermaͤhlungstage der Prin⸗ 
zeſſin ein armes tugendhaftes Mädchen in Weimar, 
zunächſt aus den Zöglingen des hieſigen Frauenver⸗ 
eius, der ſich beſonders der Unterſtuͤtzung J. K. H. 
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der Großfürſtin und Erbgroßherzogin erfreut, mit 
50 Thalern ausgeſtatlet werden fol. J. H. geneh⸗ 
migte huldreichſt die Stiftung, worauf 12 blau und 
weiß gekleidete Jungfrauen aus Weimar in das Zim⸗ 
mer traten, und der Prinzeſſin, auf einem Sam⸗ 
metkiſſen, einen, Myrthenkranz nebſt einem Abs 
ſchieds gedichte überreichten. 

Dresden den 19. Mai. Auf allerhöchſten Bes 
fehl ſoll wegen des Ablebens unſeres verſtorbenen 
Königs an dem hieſigen Hofe eine Trauer auf 54 
Wochen vom 20. d. M. an getragen werden. Mik 
der Bekanntmachung der Trauerzeit ſind auch zu⸗ 
gleich wegen Einſtellung der offentlichen Luſtbarkei⸗ 
ten, beſonders der offentlichen Inſtrumenkal⸗ und 
Tanzmuſiken, und wegen Einſtellung des Gebrauchs 
der Orgel beim öffentlichen Gottes dienſte und der 
Laͤutung der Kirchenglocken „Verfuͤgungen ergans 
gen. Die wegen Ablebens der verwittweten Frau 
Herzogin Charlotte zu Sachſen⸗Gotha und Altenburg 
auf drei Wochen angeſetzte Trauer wird mit der es 


gen des Koͤnigs vereinigt. — Se. Maj. der Koͤnig 


hat vorgeſtern in einer dem K. Preußiſchen Ober⸗ 
Stallmeiſter Freiherrn v. Knobelsdorff ertheilten 
Partikular⸗Audienz, das von demſelben überbrachte 
Eondolenz: und Glückwünſchungsſchreiben Sr. Maj. 
des Koͤnigs von Preußen in Empfang genommen. 
Schweiz. . 
Den 17. Mai. Das neue Preßgeſetz von Genf 
zerfällt in drei Hauptabſchnitte. Art. 1. bis 10. 
enthalten kriminelle Verfügungen in Beziehung auf 
Preßvergehen; Art. 11. bis 18. prozeſſualiſche Ver⸗ 
ordnungen in dieſer Beziehung, und Art. 19, bis 
27. allgemeine Polizeiverfügungen in Betreff der 
Drucker und Verleger. Die kriminellen Verfuͤgun⸗ 
gen beziehen ſich auf abſichtlich falſche Darſtellun 
von Maaßregeln der Bundesregierung oder eine 
mit dem Kanton Genf verbündeten Staates, auf 
luͤgenhafte Anführung von Umftänden, welche ge⸗ 
gen jene Regierungen Haß und Verachtung erregen 
konnten, und auf Aufforderung zu Handlungen ge 
gen eine der Kantons⸗Regierungen durch Druckſchr 
ten: und werden reſp. mit Gefaͤngniß von 6 me 
naten bis 3 Jahren und Geldbußen von 1000 bi 
3000 Gulden beſtraft. Dieſes Geſetz ſoll dem ke⸗ 


praͤſentatiben Rath ſpaͤteſtens in feiner Sitzung im 


December 1830 zur Reviſion wieder vorgelegt wer⸗ 
den. Beſonders iſt der Art. 10. merkwürdig, der 
durch ihn hört (da hierin ausdrücklich ER en 
daß die Strafbeſtimmungen auch bei Preßvergehe, 
gegen Staaten in Anwendung kommen, welche 
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der Schweizeriſchen Confdderation verbündet find) 
das Geſetz auf, blos für Preßvergehen gegen die 
Schweiz und Konfdderirte zu gelten: es iſt ein all⸗ 
gemeines. Den Art, 8 verdankt man einem Amen⸗ 
dement des Obriſten Dufour. Es darf nicht übers 
ſehen werden, daß nur von Preßvergehen und Bes 
leidigungen gegen die Bundesregierung, die einzel⸗ 
nen Kantone und die Allürten der Schweiz die Rede, 
iſt, keineswegs aber von Preßvergehen und Belei⸗ 
digungen gegen Genf. In dieſer Beziehung beſteht 
kein Strafgeſetz, und die Preſſe iſt ganz frei und 
ungebunden. ai 
J tea i i e m 


4047 g 
Rom den 9. Mai. Se. Maß der König von 
Baiern brachte am 4. d. einen großen Theil des 
Tages damit zu, die Merkfiätten verſchiedener 
Künstler, namentlich Thorwaldſens, Tonezani's 
und Wagner's mit ſeinem Beſuche zu beehren; Thor⸗ 
waldſen und mehrere andere ausgezeichnete Perſonen 
wurden demnaͤchſt von Sr. M. zur Tafel gezogen. 
Abends um 9 Uhr zogen ſaͤmmtliche hier anweſende 
Kuͤnſtler aus den verſchiedenen Provinzen Deutſch⸗ 
lands, mehr als 100 an der Zahl, mit Fackeln 
nach dem Garten des Hotels, wo der Koͤnig logir⸗ 
te; ſie bildeten einen Halbkreis unter den Fenſtern 
Or. Maj. und fangen das Lied: Gott erhalte den 
nig. Der Konig erſchien nebſt feiner Begleitung 
bald auf dem Balkon und ſprach zu wiederholten⸗ 
malen auf die huldvollſte Weiſe ſeinen Dank aus. 
Demnächſt kamen Se. M. auch nach dem Garten 
hinab und richteten Fragen voll guͤtiger Theilnahme 
und ermunternde Worte an die Einzelnen. Am fol⸗ 
en Tage gegen 1 Uhr Nachmittags erhielt der 
duig einen Beſuch von Sr. Heiligkeit und Abends 
van Seine Maj. die Ruͤckreiſe nach Ihren Staa⸗ 
in an. 5 


„Dee uus, at lee water tiefer Aſſchrſt fol 
„Zeit. liefe eſe u ri 0 
gende 5 m it. hefert unter dies i f n 
ner J den uns zugekommenen zwei neueſten Rum⸗ 
2 des 8 oriental vom 6, und 13. 
12 finden dich fa nur Betrachtungen uber die 
8 un ords Cochrane. Darin heißt es uns 
5 derm: „Bisher hat man den Griechen Land⸗ 
g ffiziere ge ſchickt » unter denen einige geſchickte Leu⸗ 
e waren; Munition und Geld ließ man nachfolgen. 
di N. dieſen Bemühungen wurde die Lage Grie⸗ 
AndE immer ſchlechter Jetzt nimmt man ſei⸗ 
ucht zu einem Seemann, der durch Muth 
bekaunt iſt. Diefer folk nun, fo hört 


man allerwaͤrts ausrufen, Griechenland retten, 
Allein diejenigen, welche am lauteſten ſchreien, 
glauben am wenigſten daran, weil ſie die Hinder⸗ 
niſſe, die bisher allen Kombinationen widerſtanden 
haben, am beſten kennen, weil ſie wiſſen, daß ſie 
mit einem widerſtrebenden Stoffe zu thun haben, 
und daß die Wiedergeburt eines Volks nicht mit 
Hulfstruppen, mit Munition und mit Geld 

Stande gebracht wird. Sie ſcheinen in ihrer de 
geuliebe nur auf jenen Ausſpruch des Hrn. v. Pradt 
zu bauen, daß mau einer Revolution nichts als die 
Dauer ſichern muͤſſe; dann würde fie ſchon am En⸗ 
de ſiegen. Man vergißt aber, daß die Menſchen, 
mit denen mau es zu thun hat, nicht zu ändern 
find. .. Welches Schauſptel erblickt Lord Cochrane 
in Griechenland? Eine regierende Commiſſion ohne 
alle moraliſche und materielle Kraft, einen Solda⸗ 
ten, der fein Anſehen über dieſe Kommiſſion erhebt, 
und ſie nur deswegen noch zu ſchonen ſcheint, weil 
er fie zu ſehr verachtet, um fie fuͤrchten zu können; 
den Kopf Bourbakis über dem Zelte des Seraskiers, 
als furchtbare Warnung für alle unglücklichen Phil: 
hellenen, die den Griechen als Beiſpiel mit ihrem 
Muthe vorangehen möchten, aufgepflanzt; Fabvier 
in hoͤchſter Noth in der Akropolis eingeſchloſſen, wor 
hin er ſich begeben hat, um ſeinen Kummer zu ver⸗ 
bergen, Ruhe zu ſuchen und feine Soldaten zu 
zwingen, wenigſtens ſein Loos mit ihm zu theilen; 
eine zur Plünderung bewaffnete Bevölkerung, ohne 
alle Ordnung, Manuszucht und Unterhaltsmittel, 
die nicht im Staude iſt, ſich in ein Armeekorps zu 
ſammeln, und wie eine Schaar Raubvögel auf dem 
Leichnam des von allen Plagen verheerten Landes 
lebt; den gaͤnzlichen Mangel an Geld, außer bei 
den Chefs, die ſich allein in die Sendungen aus 
dem Auslande theilen; dies findet Cochrane in Grie⸗ 
chenland u. ſ. w.“ An einer andern Stelle ſagt 
der Spectateur. „Wenn Cochrane einmal feine 
Feindſeligkeiten begonnen „ und einen auffallenden 
Schlag gemacht hat, welche Rolle ſollen alsdann 
die vermittelnden: Mächte ſpielen? Welche Sprache 
werden ſie gegen die Pforte führen? Können fie 
wohl ſagen, man müffe den Frieden aus dem Grun⸗ 
de gewaͤhren, weil der Feind der Pforte, der Untere 
than derſelben, den Krieg mit größerem Feuer und 
Nachdruck als jemals organifire? Kann man wohl 
mit Recht der Turkei Vergleichsvorſchlage in einem 
Augenblick aufdringen, wo man Griechenland ger 
ſtattet, Alles zu thun, um dies zu verhindern? 
Kofft man, die Pforte werde nicht endlich zur Eine 
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der großen Parteilichkeit in dieſem Verfahren 
.. 2 Die Frage der Grlechiſchen Unabhangig⸗ 
keit kann nicht mit den Waffen in der Hand ent⸗ 
ſchieden werden. Laßt man dieſen Streit durch das 
Recht des Starkern und Gewandtern ausmachen, 
ſo verſetzt man ſich auf eine ſchluͤpfrige Bahn, auf 
der es ſchwer ſeyn durfte, ſich feſtzuhalten. Coch⸗ 
rane kann in Griechenland ganz Europa in Brand 
ſetzen. Er hat die Brandfackel in der Hand. Nur 
noch eine kurze Zeit mochte es geſtattet ſeyn, fie 
ihm zu entwinden. Jetzt ſieht jeder nur die erſten 
Flammen des Brandes, wer kaun aber berbürgen, 
wo dieſer Brand aufhören wird?“ — In der letzten 
Nummer benachrichtigt der Redakteur die Leſer, daß 
die Herausgabe ſeines Blatts vorerſt! ſuspendirt ſei, 
bis die ſchon am 15. März zu Marſeille eingetroffe⸗ 
nen neuen Druckſchriften und Setzer zu Smyrna 
gekommen ſeyn würden, . 2 | 
ii 5 Konſtautinspel den 26. April. 
(Aus dem Briefe eines Griechen.) Die zweite 
Abtheilung der Flotte hat nun den hiefigen Hafen 
ebenfalls verlaſſen. — Aus dem Archipel iſt Nach⸗ 
richt eingegangen, daß die zwei Griechiſchen Natio⸗ 
nalverſammiungen ſich vereinigt haben. Ein aus 
Mitgliedern beſtehender Ausſchuß übernahm die 
Leitung der Geſchäfte bis zur gehofften Ankunft des 
zum Präſidenten gewählten Grafen Capo d Iſtrias. 
Lord Cochrane iſt zum Großadmiral ernännt, und 
alle Griechiſchen Kriegsſchiffe find für Nationaleis 
gentbum erklärt worden. 50 davon wurden ſogleich 
unter Commando des Großadmirals geſtellt. — Die 
neueſten Nachrichten aus Smyrna behaupten „daß 
die Akropolis von Athen endlich entſetzt ſei. Nach⸗ 
ſtehende Proklamation des Lords Cochrane ſcheint 
wenigſtens auf dieſes, für die Griechen fo wichtige 
Ereigniß hinzudeuten: „Griechen! Euer gefährlich 
ſter Feind, die Zwietracht, wurde beſiegt. Nun iſt 
euer Werk leichter. Griechenlands Jünglinge ſtrö⸗ 
men von allen Seiten zu den Waffen. Das Schick⸗ 
ſal der Burg von Athen iſt nicht mehr zweifelhaft, 
denn da die Belagerndem belagert, da der Transport 
der Lebensmittel gehindert und die Engpaͤſſe beſetzt 
find, ſo iſt der Rückzug der Feinde unmoglich. Schon 
iſt die Befreiung des klaſſiſchen Bodens von Athen, 
den die Vorſehung abermals zum Sitze der Freiheit, 
der Künſte und der Wiſſenſchaften beſtimmt hat, ge: 
ſichert. Aber Griechen! ihr, dürft nach Vollbrin⸗ 
ung dieſer That nicht ruhen! Steckt eure Schwer⸗ 
Ker dicht in die Scheide, ſo lange der wilde Türke 
and) eine Spanne des heiligen Bodens, der einſt 


ein Eigenthum eurer Voreltern war, in feinen Ge⸗ 
walt hat. Mögen die Helden der See mit jenen 
des Landes bei gleichem Ruhme wetteifern, und 
ſchnell auf ihre Schiffe eilen. Sollte man euch eure 
Unabhängigkeit und Gerechtſame nicht zugeſtehen, 
ſo moͤgen ſie den Helleſpont ſperren, und den Krieg 
in die Staaten des Feindes tragen. Dann wird der 
unmenſchliche Sultan, der geſetzloſe Mörder feiner 
Unterthanen, der blutdärftige Zwingherr der Gries 
chen, von ſeinen eigenen Leuten vernichtet werden; 
dann wird die muſelmaͤnniſche Macht von ſelbſt fal⸗ 
len, und nur dann wird die heilige Fahne des Kreu⸗ 
zes wieder auf dem Tempel der heiligen Sophia we⸗ 
hen, und ein neues Griechenland auf den Grund 
der Unabhaͤngigkeit und Geſetzmaͤßigkeit erbaut wer⸗ 
den. Die berühmten Staͤdte werden wieder aufge⸗ 
richtet und der Glanz der künftigen Zeiten jenem 
der Vergangenheit gleich gebrachk werden. Hoffet 
aber nicht, ihr Griechen, daß euer Vaterland dieſes 
Ziel erreichen wird, wenn ihr nicht Alle zu ſeiner 
Vertheidigung herbei eilet. Den 12. April n. St. 
1827. Am Bord der Griechiſchen Fregatte Hellas. 
(Uakerz.) Cochrane, erſter Admiral und Obere 
Befehlshaber der Griechiſchen Marine.“ br 
Ans ‚ui Buchareſt den . Mai. 
Es heißt hier, daß der vor einigen Tagen durch⸗ 
paſſirte Kaiſ. Oeſtreichſche Kanzleirath bei der Inter⸗ 
nunciatur in Konſtantinopel, Hr. v. Huszar, mit ei⸗ 
ner wichtigen Miſſion nach Konſtantinopel (2) geſchickt 
worden ſei. Er hat ſeine Reiſe ſehr beſchleunigt.“ 
nenten d an 
Paris den 19. Mai. Herr v. Neumann, au 
ordentlicher Oeſtreichiſcher Botſchafter in Braſillen, 
iſt auf feiner Ruͤckreiſe von Rio⸗Janeiro hier ange 
kommen, und wird nächſtens nach Wien abgehen. 
Im Hafen von Breſt werden jetzt 5 Linienſchiffe 
und drei Fregatten ausgerüſtet. Man ſpricht viel 
von einer Einwirkung zum Vortheil der Griechen. 
Man hat hier, ſagt die Pariſer deutſche Zeikung / 
einen Privakbrief aus Madrid vom 3. Mai dur 
außerordentliche Gelegenheit erhalten, folgen 
Inhalts: „Die Verſchwörung in Elvas iſt das W 
von drei Spionen, welche 200,000 Fr. und ei 
Druckerei bei ſich hatten, um die Garniſon und 
Provinzen aufzuwiegeln. Aehnliche Bevollm 4 
tigte find in Eiudad⸗Rodrigo und in anden Zei 
gen, bereit uber die Gränzen zu gehen, und! 
wickelung der mit den Mißoerguügten Portu 
angeſponnenen Intriguen zu beſchleunigen. 


haben dieſe Unruheſtffter nur in Elvas und in Cam⸗ 
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po⸗Major ihren Zweck erreichk. In Eloas hat men in der Medizinalſchule ihn während der Vorleſung 
ſich 24 Stunden lang geſchlagen, aber in Campo⸗ aus, was ſich noch vermehrt 
Major dauerte der Aufſtand nur kurze Zeit. Unbekannter, der ſich nicht zu erkennen 
Die Verhandlungen über das Budget werden in ſtand und eine Ermahnung an ſie hielt. 
der Deputirtenkammer fortgeſetzt, und die Ausga⸗ f 
beetats der verſchiedenen Miniſterien noch dorange⸗ von vielen Polizei-Commiſſairs und Geus 
gangenen Debatten genehmigt. Vorgeſtern hielt 
Hr. Hyde von Neuville einen langen Vortrag über 
unfere politiſchen Angelegenheiten, worin er das 
Minifterium hinſichtlich ſeines Verfahrens in Porz 
tugal und in Spanien angriff. Frankreichs Politik 
erforderte, ſagte er, daß daſſelbe überall jene weis 
fen Freiheiten der Volker unterſtüͤtzt, die ihnen Rahe 
und ö zuſichern. Dieſes Verfahren hat 
das Miniſterium in Liſſabon befolgt, wo es die Po: 
HER des Hrn. Canning unterſtüͤtzt hat, gleichzeitig 
hat es einen ganz andern Weg in Madrid einge⸗ 
ſchlagen, denn ich kann nicht glauben, daß unſer 
Botſchafter in dieſer Stadt feinen Inſtruktionen zus 
wider gehandelt habe, und eben fo wenig glaube 
ich, daß der Hr. Baron Damas (Minifter des Aus⸗ 
wärtigen), der ſich wohl in der Politik verirren, nie 
aber den Weg des Rechts und des Biederſinns ver⸗ 
blen kann, dem Botſchafter in Liſſabon andere 
iſteuktionen als dem in Madrid ertheilt habe, 
wenn es aber allgemein bekannt iſt, daß Hr. Mar⸗ 
guis v. Mouſtier bei feiner Rückkunft im Minifterio 
des Auswaͤrtigen ſehr kalt, und in der Rivoliſtraße 
(wo Hr. v. Villele wohnt) mit offenen Armen em⸗ 
pfangen worden iſt (Gemurre), fo Möchte man 
glauben, daß wir damals zwei Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten gehabt haben; oder aber 
das Portugieſiſche Miniſterium, welches unſern Ges 
andten in Madrid öffentlich beſchuldigt hat, an den 
rangſalen der Halbinſel zum großen Theil Schuld 
mußt bun hat dieſen Beamten verläumdet, und man 
Hut von demſelben Genugthuung fordern. Der 
55 -Mouſtier iſt übrigens hier gegenwärtig und 
than hoben antworten, wenn ich ihm Unrecht ge⸗ 
nahmen % Die HH. Sebaſtiani und von Noailled 
chenereln kauf das Wort, um den hieſſgen Ories 
1 If n gegen die Beſchuldigungen zu kechtferti⸗ 
5 einm einer frühern Sitzung gegen denſelben er: 
fi en worden waren. Es kam demnächſt zur Abs 
ung über die einzelnen Satze der Ausgaben 
— ee w. Departements, die fämmtlich genehmigt 
Etar dig Aae d die Berathung über den 
. — 6 Miniſteriums, die noch nicht 
r 2 m; . 1 2747 


Am 12. pfiffen die Zuhdrer des prof. Möciinier 


gab, auf⸗ 
Der Prof. 
begleitet 


4 


_ 
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che Zeit aus einer andern Vorleſung kamen, auf 
dem Platze vor der Medizinalſchule verſammelt, wo 
fie unter fi. mehrere Polizeiſpione bemerkten, die 
ſich in die Vorleſung eingeſchlichen hatten, und 
auch jetzt noch unter ihnen verblieben. Einen der⸗ 
ſelben ergriffen ſie, warfen ihn zu Boden, und 
nichdem ſie durch ſeine Papiere die Ueberzeugung ſei⸗ 
nes Handwerks erhalten hatten, ſollen fie ihn kuͤch⸗ 
ti; durchgeprägelt haben. Nach und nach ver⸗ 
mehrte ſich die Menge auf jenem Platze, und man 


entdeckte unter ihnen noch drei Poltzeiſpione; einer 


die beiden andern wurden mehr 
oder weniger gemißhandelt. Mittlerweile kam eine 
Abtheilung Gensdarmen zu Pferde hinzu. Der 
Dekan der mediziniſchen Fakultät, Hr. Landre Beau⸗ 
vais, trat aus dem Gebäude, und ging denſelben 
mit der Bitte entgegen, ſich zurückzuziehen indem 
ihre Anweſenheit nichts beſſern konne, und Nane 
ihrem Abgehen die Ruhe beſtimmt hergeſtellt wer⸗ 
den würde. Sie weigerten ſeinem Geſuche zu ‚ges 
nügen, bis er einen Brief an ihren Oberſten ſchrieb, 
worauf ſie dann den Befehl zum Abzug erhielten. 
Der Dekan batte zugleich die Studenten zur Ruhe 
ermahnt, welche auch nach und nach ſich wieder 
vollkommen einſtellte. Der größte Theil der Stu: 
denten trat um 2 Uhr in die Vorleſung des Hrn. 
ouquier, und die Menge zerſtreute ſich. Beim 
Festen aus jener Vorleſung wurde noch ein 
Polizeiſpion unter den Studenten entdeckt, und 
man war daran, ihn tuͤchtig abzuſtrafen, als die 
Vernünftigern ihm Gelegenheit zum Entwiſchen 
verſchafften. Seine Papiere lieferten den Beweis 
feines Gewerbes; dabei befand ſich auch eine fal⸗ 
e Karte als Wähler, wovon er bei den letzten 
len in Paris Gebrauch gemacht batte. Waͤh⸗ 
rend der ubrigen Stunden des Tages blieben zwar 
noch einige Gruppen auf dem Platze, allein die 
Ruhe wurde nicht geſtört. Man ſagt indeſſen, in 
den umliegenden Straßen ſeien mehrere junge Leute 
verhaftet worden. Die Studenten machten unter 
ſich Sammlungen, um die Bürgſchaft für ihre vor⸗ 
— verhufteten Kameraden zu Stande zu brin⸗ 
gen. Es ging das Gerücht, Hr. Récamier habe 
um feine Entlaſſung von der Profeſſur am College 
de France angehalten. Die einſtweilige Ausſetzun 
der Vorleſungen des Hrn. Recamier ſcheint un 
eine weile und lobenswerthe Maaßregel. Die dies⸗ 
malige Mäßigung der Behoͤrde hat weit mehr 
ung hervorgebracht, als die 1 
In von vorgeſtern. Die Mäßigung, If 


derſelben entwiſchte, 


nie ein Zeichen der Schwachheit, vielmehr läßt bie 
Gewaltthatigkeit oft auf Schwaͤche ſchließen. Der 
Herausgeber des Courier frangais iſt als Zeuge 
vor den Unterſuchungsrichter, Hrn. Leblond, gelas 
den worden, um Aufſchluß über dasjenige zu er⸗ 
theilen, was ihm in Hinſicht der Unruhen in der 
Medizinalſchule bekannt iſt. Derſelbe ſagt in ſei⸗ 
nem Blatte, er konnte hauptfaͤchlich daruber Aus⸗ 
kunft geben, daß laut den ihm zugekommenen 
Nachrichten die bewaffnete Macht nicht, wie es dat 
Geſetz befiehlt, ehe fie gegen einen Haufen Meus 
ſchen Gebrauch von ihren Waffen macht, dieſelben 
voraus dreimal aufgefordert hatte ſich auseinander 
zu begeben, und daß auch jeue geſetzliche Verfüͤ⸗ 
gung nicht beobachtet worden iſt, wonach dieſe 
Macht nur unter der Leitung der Civilbeamten vers 
fahren darf. Statt deſſen hat die Gensd'urmerie 
ohne weiteres eingehauen. Wenn alſo eine Untere 
ſuchung gegen die Urheber oder Mittheilhaber der 
Zuſammenrottung ſtatt finde, ſo muͤſſe wohl auch 
gegen diejenigen inſtruirt werden, die gegen die Ge⸗ 
ſetze uͤber die Anwendung der bewaffneten Macht 
geſuͤndigt haben. — Der Hr. Weomte v. Foucault, 
Gensdarmerie⸗Oberſt in Paris, hat an das Journal 
du Commerce einen Brief geſchrieben, worin er 
alle Erzählungen dieſes Blattes von Gewaltthätigs 
keiten, welche 4 Geusd'armen an einem von ihnen 
verhafteten Menſchen ausgeübt haben ſollen, für 
ganz falſch erklärt. Der Hr. Oberſt ſagt dabei, 
er habe beim Koͤnigl. Prokurator eine Klage gegen 
das Journal angebracht. 

Die Quotidienne ſagt, man ſpricht von der Auf⸗ 
loͤſung der Medizin: und Rechtsſchule. 

f „Sp an e n. 
„Madrid den 8. Mal. Der Engliſche Gefandte 
iſt ſeit einigen Tagen zu Aranjuez. Man hakte ge⸗ 

aubt, er würde dort, den erhaltenen Befehlen zus 
olge, ſich bei Sr. Maj. beurlauben; man erfährt 
jedoch, daß er ſehr häufig Konferenzen mit dem Ab⸗ 
nige, ohne Auweſenheit eines Miniſters, habe. Am 
letzten Montag wurde ein großer Minifterrath unter 
Vorſitz des Königs gehalten. Auch der Oeſtreicht⸗ 


ſche Geſandte iſt zu Aranjuez. — Geſtern ſoll ein 
Kourier die Nachricht gebracht haben, daß ein gan⸗ 


zes Bataillon nach Portugal übergegangen ſei. Der 
Fre verlangt täglich Nr aufs dringendſte 
Geldſendungen. Die Armee hat ſehr viele Kranke 
und die ſchlecht organiſirten Hoſpitäler zu Talaverg 
ſollen ſchon fo von dieſen angefüllt ſeyn, daß man 
davon ſpricht, fie bis nach id zurück zuſchicken . 


Jet 


— Die Polizei iſt auf die vielen, in neueſter Zeit 
hier angekommenen Fremden, und beſonders au 
die Geiſtlichen aus den Provinzen aufmerkſam, von 
denen fie ſchon mehrere zuruͤckgeſchickt hat. — Man 
iſt einer Bande von Raͤubern auf die Spur gekom⸗ 
men, welche die Kirchen plünderten, und das Sil⸗ 
ber durch einen Zögling der chirurgiſchen Schule ein 
ſchmelzen ließen. — Es iſt unwahr, wenn man ge⸗ 
Fe hatte, daß in Katalonien ein Verſuch gegen 
aca (Arragonien) gemacht worden ſei. 6 oder 7 
Soldaten vom Regiment der Königin hatten mit 
einem Feldwebel und einem Corporal bei dem Ab⸗ 
marſch nach Tortoſa das Regiment verlaſſen. Auf 
ihrem Abwege trafen ſie auf zwei Königl. Freiwil⸗ 
lige in der Sierra d'Alcublerra, und gingen mit die⸗ 
ſen weiter. Die beiden Freiwilligen wurden unter⸗ 
weges ermordet. Der Corporal und einige Solda⸗ 
ten wurden erwiſcht und man wird ihnen den Pro⸗ 
zeß machen; der Feldwebel und mehrere Soldaten 
waren wohlbewaffnet, und fluͤchteten ſich nach Jaca. 
Der Herzog von San Carlos iſt am 5. d. hier 
angekommen. Den Tag darauf begab er ſich nach 
ranjuez, wo ihn der König mit Wohlwollen auf⸗ 
nahm. Man behauptet, er ſei bereits zum Mini⸗ 
er der auswärtigen Angelegenheiten ernannt; al⸗ 
lein er ſoll die Minifterftelle nicht annehmen wollen. 
Er hatte geſtern wieder eine lange Audienz bei dem 
nige. — Am 4. d. kam ein Cabinetskourier 
des Grafen von Ofalia mit der Nachricht hier an, 
daß dieſer Diplomat bei feiner Sendung nach Paris 
geſcheitert iſt; man behauptet, er werde hieher zus 
rückkehren, ohne nach London zu gehen. — Der 
Kriegs minister hat Befehl gegeben, daß die Beob⸗ 
achtungsarmee eben fo weit von der Grenze zus 
dAackgezogen werden ſolle, als die Engl. und Portug. 
Fuppen von derſelben entfernt ſtehen. 


8 ert ern. 

Veszias on den 6. Mai. Folgende Miniſterial⸗ 

— nderungen ſind bei uns vorgegangen: der Mar⸗ 
11 Dr Palmella, bisheriger Geſandte in London, 
35 1 ſident des Raths und Miniſter des Innern; 
2 ge Almeida bleibt Minifter der auswär⸗ 
tu Sanmbalegenheitenz Hr. Joao Ferreira da Vol⸗ 
u >ampayo, ehemaliger Gefchäftsträger in Paris 
zu Zeiten der Cortez, iſt Finanzminſſter; Hr. Nos 
Ne bleibt in der Marine; Don Manuel de Por: 
kene gegenwärtiger Gouverneur von Madeira und 
fi — zum Vicekdnig in Goa ernannt, wird Ju⸗ 
N ” „An die Stelle des Marquis v. Palmella 
n ondon kommt der Graf v. Villa⸗Real. 


— 


Noch im Jabre 1800 betrug die Beöbllerung der 


f Hauptſtadt nabe an 400,000; damals ſah man bis⸗ 


weilen 7 bis 800 Schiffe auf einmal auf dem Tajo. 
Liſſabon hat jetzt kaum noch 180,000 Einwohner. 
Ein Schiff, das im Hafen von Liſſavon ankommt, 
iſt eine Seltenheit. Die ewigen Unruhen im Innern 
zerſtdren vollends allen Muth und alle Geſchaͤfte. 

Hier ſind Garde⸗Truppen und Artillerie ange⸗ 

ommen. g 

Der Capitain eines in 61 Tagen von Rio de Ja⸗ 
neiro hier angelangten Kauffahrteiſchiffes ſoll Briefe 
an die Regentin mitbringen, und beauftragt ſeyn, 
dieſelben J. K. H. in Perſon zu überreichen, 

Die Nachricht von dem Miniſterwechſel ſcheint ſich 


i eſtaͤtigen. 

Wien;, 
London den 19. Mal. Der Konig wird heute 

eine Geheimeraths⸗Verſammlung halten, in welcher 
die Vereidigung der neuen Kabinetsmitglieder ſtatt 

nden wird. a 
A Die finale Einrichtung des Miniſteriums ift nun⸗ 
mehr erfolgt und auch die noch übrigen erledigt ges 
weſenen Stellen wiederum beſetzt. Der Marquis 
von Landsdowne hat Sitz im Kabmet erhalten, ſonſt 
aber keine Stelle angenommen. Der Graf v. Car⸗ 
lisle hat die Stelle als erſter Commiſſarius der Kds 


nigl. Wälder und Forſten, nebſt einem Sitz im Ka⸗ 


binette angenommen, und Herr Tierney hat das 
Munzmeiſter Amt ebenfalls nebſt Sitz im Kabinet 
erhalten. Letzteres wird ſonach in Zukunft 15 Mit⸗ 
glieder zählen, Hr. Abercrombie iſt zum Generals 
Fiskal und Hr. Macdonald zu einem der Königlichen 
Commiſſarien für die Indiſchen Angelegenheiten er⸗ 
nannt worden. * 
In der Sitzung des Oberhauſes vom 10. Aber 
reichte der Herzog von Neweaſtle eine Bittſchrift 
gegen alle Veranderungen der Korngeſetze, wobei er 
ſich ſehr heftig gegen das Miniſterium Außerte, und 
unter andern alle Lords aufrief, den König aus der 
bedenklichen und gefährlichen Lage zu befreien, in 
der er ſich befinde, und „die hinterliſtigſte und 


ſchaͤndlichſte Coalition zu flürzen, die je im Kopfe 


eines Staatsmannes ausgeheckt worden.“ Visc. 
Goderich erklärte, er wiſſe zwar, daß ſehr viel edle 


Lords mit der Regierung unzufrieden ſeien; ſie 


möchten ſich aber nur grade und unumwunden aus⸗ 
ſprechen, und offenen, ehrlichen Krieg führen. Der 
Marquis v. Salisbury fand es ſeltſam, daß man 
verlange, die Lords ſollten ihre Anſicht von dem Mis 
nifterium ausſprechen, da das Miniſterium ja noch 


gar nichts gethan. Gewiß würde der König daſſel⸗ 
be nicht dulden, haͤtte es nicht die Maske der Liwer⸗ 
poolſchen Grundfäße angenommen, nnd hätte das 
Land nicht ein fo großes Zutrauen zu der Entſchloſ⸗ 
ſenheit des Könige... .. Hier wurde er zur Ord⸗ 
nung gerufen. Auch Lord Ellenborough meinte, ein 
fo proviſoriſches Miniſterſum, wo gewiſſe edle Lords 
nur ſo lange Aemter bekleideten, bis es andern ge⸗ 


ſiele, ſtatt ihrer einzutreten, verdiene Wenig Ach⸗ 


tung. Dagegen ſagte Graf Spencer: auf bloße 
Gerüchte hin ſei es nicht ziemlich, ſolche Beſchwer— 
den im Hauſe zu fuͤhren; dazu beduͤrfe man beſſere 
Autoritäten. Graf Grey hielt eine fehr lauge Rede, 
worin er weifläuftig auseinander ſetzte, wie er nicht 
Für die Regierung ſtimmen konne, da fie noch keine 
Beweiſe und Belege ihrer Abſichten und Geſinnun⸗ 
gen gegeben habe. Er ging Hrn. Cannings ganze 
politiſche Laufbahn ſehr ſcharf durch und machte be⸗ 
ſonders auf Widerſpruͤche während derſelben aufs 
merkſam. Lord Redesdale wuͤnſchte feine Reſolu⸗ 
tionen wegen der Korngeſetze bis zu naͤchſter Woche 
auszuſetzen, und hoffte, man würde es ihm nicht 
als Faktionsgeiſt auslegen, wenn er ſich genoͤthigt 
ſaͤhe, ſich den Vorſchlaͤgen des Miniſteriums zu wie 
derſetzen; worauf Viscbunt Goderich erklaͤrte, von 
ihm ſolle er gewiß nie dergleichen hören. Hierau 
Ir 5 der Dienſtag für den gedachten Antrag feſt⸗ 
eſetzt. r 

5 Vorgestern kündigte Lord Holland im Oberhauſe 
an, daß er die jetzige Regierung unterſtuͤtzen werde; 
er ſetzte die Gruͤnde diefes Entſchluſſes ausführlich 
auseinander. * f 5 
Geſtern wurde im Oberhaufe die neue Kornbill 
zum zweitenmale verleſen. i 

Die dem Oberhauſe vorgelegte Bill des Lords 
Wharncliſſe zur Verbefferung der Jagdgeſetze, iſt 
mit einer Mehrheit von einer einzigen Stimme ver⸗ 
worfen worden. 

Im unterpaufe eiderſprach am 14. Hr. Canning 
ausdrücklich 
nennung mehrerer . habe anrathen wol⸗ 
len; er erklärte diefes Gerücht für eine trüͤgeriſche 
Er dichtung. N e. 
Am 8. erhielt Lord Althorp im Unterhauſe die 
Erlaubniß zur Einbringung feiner Bill zur Verhuͤ⸗ 
tung von Beſtechung und Verminderung von Aus⸗ 
gaben bei den Parlamentswahlen. Eine ahnliche 
Erlaubuiß ward in beſonderer Beziehung auf den 
Wahlflecken Penryhn in Cornwall gegeben, wo die 
Schaͤndlichkeit in mehreren Faͤllen ſchon den höchſten 

* n fl 


5 
9a 


1 


„Ob ich zwar zugebe, 


f ſchnitts⸗Preiſe gründen wolle. 


em Gerücht, daß er Sr. Maj. die Er⸗ 


Grad erreicht zu haben ſcheint. Hr. Canning ſagte; 


2, daß der Ausſchuß⸗Vericht 
Umſtände genug enthält, um die Einbringung der 
Bill zu rechtferkigen, behalte ich mir doch meine Er⸗ 
klaͤrung bis dahin por, daß der Vorſchlag von Maa 
fühle zur Abhülfe des Unfugs geſchehen wird. 
fühle mich bewogen, fo zu handeln, aus der Ueder⸗ 
zeugung, das beſte Mittel, um zu verhuͤten, de 
man ſich nicht mit unbeſchrankten und auf die Ve 
nichtung des ganzen Wahl⸗Modus abzweckenden 
Entwürfen beſchaͤftige, liege darin, daß das Haus 
dem Volke feine Vereikwilligkeit zeige, die einzelnen 
Miß brauche abzuſtellen, die ihm angezeigt werden, 
und ſich den Unterſuchungen über tadelnswerthe 
und augenfällige Umtriebe nicht zu entziehen.“ Dieſe 
Erklarung brachte rauſchenden Beifall zuwege. 
Im Oberhauſe überreichte vorgeſteru Lord Farn⸗ 
ai e BB ſagte, von 20,800 Perfonen un⸗ 
chu etikton gegen weitere Bewilli n 
zu Gunſten der Katholiken. man 
Im Ausſchuſſe des Unterhauſes brachte Herr C. 
Grant einige Beſchluͤſſe in Antrag, worauf er ſein 
Geſuch um Erlaubniß zur Einbringung einer Bil 
Behufs beſſerer Regulirung der jetzt noch beſtehen⸗ 
den Geſetze wegen Aufnahme der ‚Getreide Durchs 


Hr. Peel gab am 13. d. allen ausgetretenen Mi⸗ 
niſtern und vielen Pairs von der Ultra⸗Tory⸗Par⸗ 
tei ein großes Mittags mahl; dagegen ſpeiſete Herr 
Canning an demſelben Tage bei dem Primas der 
Anglikaniſchen Kirche, dem Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury. Dieſe Annäherung der Biſchöfe au den Pre⸗ 
mierminiſter, der bei der Beſetzung der hohen kirch⸗ 
lichen Stellen einen ſo großen Einfluß ausuͤbt, 
ſcheint feinen politiſchen und perſönlichen Gegnern 
ſehr zu mißfallen. ih 

In den letzten 12 Jahren haben die Emolumenke 
des Lordkanzlers (Eldon) im Durchſchnitt jahrlich 
auf 14,676 Pfd. Sterl. ſich belaufen. bi 

„Die geſammten Armenſteuern des Jahres 1823 . 
e 1 an, betragen e 

d. von denen 5 * 
We Den, We; Wi Wie 300 
on Liverpool find im vorigen Monat über 1% 
Auswanderer ge V. Sie und den Brit⸗ 
tiſch⸗Nordamerikaniſchen Beſitzungen abgefegelte 
ach den neueſten Nachrichten aus Liſſabon (vom 
5. Mai) ſah man dem baldigen Ableben der 1 7 
Be entgegen; ſie 1 5 bereits auf I 
egehren die letzte Oelung erhalten. f 
l 0 (Mit zwei Beilagen.) 
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km, Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Se. Maj. der König hat den Wunſch 
mehrerer Verehrer des verſtorbenen Feldmarſchalls 
Grafen Kleiſt v. Nollendorf, deinſelben ein Denk 
mal errichten zu durfen, genehmigt. Das Monu⸗ 
ment iſt nunmehr nach der, mik Berückſichtigung 


der vorhandenen Fonds entworfenen, Zeichnung des R 


Regierungs⸗ und Bauraths Muͤnnich zu Magdeburg 
und unter deſſen Leitung, durch die Brbnceurs Wer⸗ 
ner und Neffen zu Berlin, ganz von Bronce, im 
Schloßgarten zu Merſeburg, mit einem Eiſengitter 
umgeben, für den Geſammtbetrag von 973 Thlru. 
aufgeſtellt worden. u 8 
Man ſagt, der Kapellmeiſter Hummel ſei, an 
die Stelle des verſtorbenen K. M. v. Weber, zum 
Kapellmeiſter in Dresden ernannt worden. 
Oeffentliche Blätter enthalten Folgendes: Die 
als ganz nahe angekündigte Vermählung der be: 
zrühmten Sängerin, Dem. S., mit dem Geſandten 
einer großen Macht, hat, wie man vernimmt, durch 
Verweigerung der Hoffaͤhigkeit: derſelben, einen un⸗ 
erwarteten Aufſchub, vielleicht gar ein unuͤberſteig⸗ 


kches Hindernuß erfahren. 1295 


Theatraliſches. 

Der ungetheilte Beifall, deſſen ſich Herr und 
Fräulein Siebert bei ihrem erſten Auftreten hierorts 
mit ſo vielem Recht zu erfreuen hatten, ließ hoffen, 
daß ihre zweite theatraliſch⸗muſikaliſche Vorſtellung 
einen noch zahlreicheren Hdrerkreis in unſerm ſchd⸗ 
nen, wenn gleich ſonſt zw einem oden Daſeyn ver: 
rtheilten Schaufpielhaufe vereinigen wurde. Dieſe 
Hoffnung if in vollem Maaße in Erfüllung gegan⸗ 
gen, indem das Haus — wenn wir nämlich die 
heren Räume deſſelben nicht mit in Anrechnung 
bringen, für deren Beſucher dergleichen Leiſtungen 
nicht 9 54 n — noch gefüllter als das erſte Mal 
war. Hak aber auch das treffliche Künſtlerpaar 
durch die Jarſtellungen an ſich dieß mal ebenſo, wie 
daß erſte Mal, feine Zuhbrer befriedigt, fo müffen 
letztere durch die noch beſſer getroffene Wahl der 
Stücke noch mehr zufriedengeſtellt worden ſeyn, wie 
dies das allgemeine rauſchende Beifallsklatſchen be⸗ 
urkundete, welches ihnen durchgehends zu Theil 
wurde. Um nun zu den vielen für 258 und Fr. 


Beilage zu Nro. 43. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Den do. M 1827.) re 


7 


S. in den offentlichen Blättern. geſpendeten, aber 
auch (wie es nicht immer der Fall iſt) verdienten 
Lobeserhebungen von Seiten der hieſigen Kunſt⸗ 
freunde und Kenner Einiges hinzuzufügen, fo duͤrf⸗ 
te Fraͤulein Siebert — um die Tochter beſonders 
hervorzuheben, ohne dem Vater im geringſten zu 
nahe treten zu wollen — nach der weltberühmten 
egina del canto bei uns wohl die erſte ſeyn, wel— 
cher ein jeder gewiß gern den Kranz reicht. Ohne 
die vorangegangenen Leiſtungen beſonders zu erwaͤh⸗ 
nen, können wir mit Bezug auf das letzte Stuck 
dreuſt behaupten, daß man in Poſen weder eine 
ſolche Amenaide noch einen ſolchen Tänkred (von 
Mannern dargeſtellt) gehort hat. (Hier ſollte eigent— 
lich auch der ſich nach Poſen verirrte Rodrigo gehörig 
und zwar in einem eutgegengeſetzten Sinne bedacht 
werden; da es indeſſen ein Rodrigo sine nomine it, 
fo wollen und muͤſſen wir ihn dei feinem ſtrengen 
incoguito laſſen, ihm aber übrigens den guten 
Nath geben, daß er dieſes ja bis zu ſeiner Abreiſe 
beobachten möge.) Schließlich bemerken wir nur 
noch, daß Fraͤul. S. dieſelbe iſt, Über die eine 
Berliner Zeikſchrift (Decbr. 1826) ſich unter andern 
aͤußert, fie habe nicht nur den Muth gehabt, auf 
denſelben Brettern, auf denen eine Sontag die 


Sophie ſingt und vor denen ein unbeſtechliches Heer 


von Enthuſiaſten ſich lagert, die naͤmliche Sophie 
auf den nämlichen Brettern und vs à vis dieſer 
naͤmlichen Sontag zu ſingen, ſondern ihr ſei auch 
das Gluck zu Theil geworden, dieſen naͤmlichen 
Enthuſtaſten zu gefallen, lauten und einmüthigen 
Beifall einzuerndten und am Schluſſe gerufen zu 
werden. — Viele wuͤnſchen den Geſang unſerer Si 
fie noch einmal und zwar in einem Saale vom 
Flügel oder höͤchſtens vier Inſtrumenten begleitet, 
um der mancherlei Störungen von Seiten des gan⸗ 
zen Orcheſters uͤberhoben zu ſeyn, zu hören, doch 
will noch nichts laut werden, ob dieſer Wunſch in 
Erfüllung ‚gehen wird. In jedem Falle moͤge es 
ihnen gefallen, nach ihrer im Königreiche Polen (ſie 
geben zunächft nach Kaliſch) und im Ruſſiſchen Kai⸗ 
ſerreiche vollendeten Kunſtreiſe, unſere Stadt wie⸗ 
der zu beſuchen. Sie werden gewiß alsdann mit 
der ihnen jetzt zu Theil gewordenen Urbanität der 
Bewohner Poſens, wofür fie auch ihre pankbarli⸗ 
chen Gefühle in ihrem hoͤchſt anziehenden Abſchieds⸗ 
Duett ausgeſprochen haben, aufgenommen werden. 
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" Auflöf. des Palindrems im Nes. 41. dieſer Zeitung: 
Rebe — Eber. 8 


Palindrom. 


Den Helden ſeht Ihr kaͤmpfend nach mir ringen, 

Und — umgekehrt — mich klettern gern und ſpringen; 
Auch prang' ich dann, nur unter fremden Namen, 

Am Firmament als Lieblingsſtern der Damen. 


— — wCQ—V 


Literariſche Anzeige. 

Mylius, Ch. O., Verzeichniß derer in den Jahren 
1251 bis 1806 ergangenen Edicten, Patenten, 
Mandaten, Reſcripten und Haupt⸗Verordnungen; 
nach der Ordnung der Zeit. Ganz vollſtaͤndig. 
Ladenpreis 36 Rthlr. — für 24 Rthlr. 

Mylius, Ch. O., Corpus Constitutionum mar. 
chicarum, 6 Vol. 4 Cont und mit 3 Supl. 
und Repert. Complet. Ladenpreis 34 Rthlr. 
15 Sgr. — für 23 Rthlr. : 

Obige Bucher find bei dem Buchhändler E. 

S. Mittler in Poſen, Bromberg und Liſſa zu 

bekommen. 5 

— 

Bekanntmachung. 

Durch verſchiedene neuerlich muthwillig verübte 
Baumbeſchaͤdigungen im Revier Louiſenhain, fin⸗ 
den wir uns veranlaßt, das im vorigen Jahre im 
Amtsblatt und der hieſigen Zeitung erlaſſeue Vers 
bot, wegen Mitnahme der Hunde und Beſchaͤdigung 
der Bäume im Louiſenhain hierdurch zu erneuern. 

Wir fordern daher das Publikum auf, ſich beim 
Beſuchen des Louiſenhains jeder Baum⸗Beſchaͤdi⸗ 
gung, infonderheit des Abreißens von Zweigen und 
Bluͤthen zu enthalten und in den Gehegen ſich nur 
der ausgeſteckten Wege und Fußpfade zu bedienen. 

Ebenfalls iſt die Mitnahme der Hunde nach dem 
Louiſenhain verboten. 5 i 

Uebertretungen gegen dieſes Gebot werden nach 
den beſtehenden Forſt⸗ und Jagdpolizellichen Vor⸗ 
ſchriften ſtreng geahndet werden. i 

Poſen, den 19. Mai 1827. 

Königl. Preuß. Regierung, 

Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 

und Forſten. N i 
Bekanntmachung. 
Betrifft die Schießübungen der hieſigen 


Garniſon. 
Die in dem Starolgker Eichwalde (Louiſenhain) 


gene Blöße, iſt zum 


links an der Straße von Poſen nach Lanezye bele⸗ 
te” 

Garniſon auch für das Jahr 1137 karan: 

Die Schießübungen werden mit dem 16. Juni 
d. J. ihren Anfang nehmen. i 

Jedermann möge thun was ndthig iſt, um ſich 
vor Gefahr und Schaden zu bewahren. R 

Die in Rede ſtehenden Schießuͤbungen werden 
ubrigens während der Heuerndte eingeſtellt werden, 
damit die zu dieſer Zeit auf den, hinter dem Schieß⸗ 
platze belegenen Mieſen, arbeitenden Leute nicht ge⸗ 
ftört oder beſchaͤdigt werden. 5 

Hierbei wird dem Publiko das Ausgraben der 
verſchoſſenen Kugeln auf dem Militair⸗Schießſtande 
bei Strafe unterſagt. ! 

Poſen den 21. Mai 1827. 5 

önigl, Preuß iſche Regierung, 
Abtheilung des Innern. ’ 


— 


— 


Bekanntmachung. 

Der Gaſtwirth Auguſt Ahlfanger und deſſen 
Braut C atharina Kijanowicz haben durch ei⸗ 
nen am IT. Januar c. gerichtlich abgeſchloſſenen 
Vertrag die Gemeinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
bes in ihrer künftigen Ehe ausgeſchloſſen, welches 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Poſen, den 5. April 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land-Gericht. 


Bekanntmachung. 5 
Durch den am 30. Januar c. vor der Verheira⸗ 
thung geſchloſſenen gerichtlichen Vertrag, haben der 
Wirth Johann Gryk im Dorfe Wilde, bei Poſen, 
und die Margaretha, verwittwete Gensler, 
aus Luban, die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes in ihrer Ehe ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 
Poſen, den 3. April 1827. 4 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


— 


Subhaſtations = Patent 

Zum Verkaufe des den Mathias Gawronskiſchen 
Eheleuten zugehorigen, bei der Stadt Pudewitz 
Schrodaer Kreiſes sub Nro. 182. belegenen, ges 
richtlich auf 2809 Rthlr. 21 fgr. 8 pf. gewuͤrdigken 
Waſſermühlenguts, Kopalica genannt, haben wir 
einen nochmaligen Termin auf 


3 
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den 23ſten Juni cur. Vormit⸗ 
ar gr . 
in unſerm Partheienzimmer angeſetzt, zu welchem 
wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
dem Meiſtbietenden der Zuſchlag, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Umftände eine Aenderung erfordern, ertheilt, 
und die Taxe und Bedingungen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden konnen. Zugleich wird 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannte Realglaͤubi⸗ 
gerin, die Alexandrina Karezewska, hierdurch oͤffent⸗ 
lich nochmals vorgeladen, ihre Rechte in dem an— 
ſtehenden Lizitations-Termine wahrzunehmen, un⸗ 
ter der Verwarnung, daß im Falle ihres Ausblei⸗ 
bens dem Meiſtbietenden der Zuſchlag nach geſche⸗ 
beuer Zahlung des Kaufgeldes ertheilt, und die Lö⸗ 
ſchung ihrer Forderung ohne Produktion der daruber 
ſprechenden Dokumente erfolgen wird. 
Poſen den 21. Mai 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
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x Subhaftationd = Patent. 

Das hieſelbſt am Markte an der Breitenſtraßen⸗ 
Ecke in dem lebhafteſten Theile der Stadt sub No. 
37. belegene maſſive, drei Stock hohe Naus, mit 
der darin befindlichen Apotheke, Apotheker⸗Gerech⸗ 
tigkeit, Apotheken ⸗ Utensilien und Geröthſchaften, 
ledoch ohne Waarenvorräthe und Medikamente, wel⸗ 
ches alles gerichtlich auf 14049 Rthlr. 29 ſgr. 2 pf. 
abgeſchatzt worden iſt, und nach der Angabe zebn⸗ 
Asen Thaler jährliches Geſchaͤft hat, den Danie⸗ 
epiezſchen Erben gehörig, ſoll Theilungs halber im 

ege der freiwilligen Subhaſtation oͤffentlich an den 

eiſtbietenden verkauft werden, und es iſt hierzu 
5 zu entoriſcher Bietungs⸗Termin 
den 31. July a. c. Vormittags 


i um 9 Uhr 
Randow Gerichtsſchloſſe vor dem Referendario v. 
dem Be e eſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige mit 
der Zuschlag en einladen, daß dem Meiſtbietenden 
theilt, die , lfte, Einwilligung der Intereſſenten er? 
Jahre * Halfte des Meiſtgebots auch auf mehrere 
wird 5 477 es verlangt wird,  belaffen werden 
in dee daß die Taxe, ſo wie die Bedingungen, 
—— gl Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen, 
ſelbſt 3 es * a Grätz bier 
; rtigen auf por f 
edingungen mitkheikt. 5 tofreies Anſuchen die 
Poſen den 23. April 1827. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


— 


Die unbekannten Erben des am taten September 
1807 in Pofen verſtorbenen angeblichen Engländers 
Michael Dalla werden hiermit aufgefordert, in 
dem zu ihrer Aus mittelung und Legitimation auf 

den aten September k. Vormittags 
um 9 Uhr vor dem Landgerichts : Neferendarius 
Berndt in unſerm Parthejenzimmer angeſetzten Ter⸗ 
mine entweder perjönlich oder durch legitimirte Be⸗ 
vollmächtigte zu erſcheinen und ihre Gerechtſame, 
wahrzunehmen, widrigenfalls der Nachlaß des ꝛc. 
Dalla als herrnloſes Gut dem Königlichen Fisco 
zugeſprochen und den nach erfolgter Praͤkluſion ſich 
meldenden Erben nur dasjenige verabfolgt werden 
wird, was von der Erbſchaft dann noch vorhanden 
fein möchte, 

Poſen den 2. November 1826. m 

Koͤnigl. Preuß. Sand: Gericht, 
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8 Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Paͤchter Peter Thiel in Chlebo⸗ 
wo, Gneſener Kreiſes, und ſeine a Nepo⸗ 
mucena, verwittwet geweſene v. Goslin ows— 
ka, geborne Tuſzynska, durch den am 12. Juli 
1826 vor Notar und Zeugen abgeſchloſſenen und am 
15. November gerichtlich verlautbarten Ehekontrakt 
die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes in 
ihrer Ehe ausgeſchloſſen haben. 
Gneſen, den 5. April 1827. 
Königl. Preuß. Land ⸗ Gericht. 
— 


Edictal⸗Citation. 
Nachdem mit der heutigen Mittagsſtunde über 
das aus einem zu Liſſa sub No. 57. belegenen Hauſe 
nebſt Hofraum, Gewoͤlbe und Hintergebaͤude, fo 
wie einer Stelle in der Synagoge zu Liſſa beſtehende 
Vermögen des jhdifchen Handelsmannes Michael 
Abraham Kanter zu Liſſa, der Concurs eröffe 
net worden, haben wir zur Anmeldung und Auswei⸗ 
ſung der Anſpruͤche der Gläubiger, und zu ihrer Erz 
klaͤrung hinſichtlich der Beibehaltung des in der Pers 
fon des Juſtiz⸗Commiſſarii Douglas beſtellten Inte⸗ 
rims⸗Curators und Contradietors, oder die Wahl 
eines andern Subjekts, einen Termin auf 
den ırten Juli cur. Vormittags 

um 9. Uhr, 
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vor dem Deputirten Kammergerichtö⸗Aſſeſſor Herrn 
Braun in unſerm Inſtruktionszimmer anberaumt. 
Wir laden demnach die unbekannten Creditoren 
vor, ihre Aufprüche an die Concurs⸗Maſſe in dieſem 
Termin gebuͤhrend anzumelden, und deren Richtig⸗ 
keit nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausbleibenden 
mit allen ihren Forderungen an die Maſſe praͤkludirt, 
und ihnen deshalb gegen die ubrigen Glaͤubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden folk, 
f ngen iſt der Termin entweder perſonlich oder 
durch zuläffige Bevollmächtigte wahrzunehmen und 
werden denjenigen, die an der perfönlichen Erſchei⸗ 
nung gehindert werden, und denen es an hieſigem 
Orte an Bekanntſchaft fehlt, die Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien Kaulfuß, Salbach, Fiedler, Mittelſtaͤdt, Storck 
und Lauber in Vorſchlag gebracht, an deren einen 
fie ſich wenden, und deufelben mit Informatlon und 
Vollmacht verſehen koͤnnen. / 
Frauſtadt den 12. Februar 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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a Ediktal⸗Citation. 

Von dem Königl. Ober Landes⸗Gerichte von Weſt⸗ 
Preußen werden auf den Antrag des Gutsbeſitzers 
Hyppolit v. Lyskoweki alle diejenigen, welche als 
Eigenthümer, deren Erben, Ceſſionarien oder aus 
irgend einem andern Rechtsgrunde an folgende im 
Hypothekenbuche des im Chriſtburgſchen Kreiſe bes 
legenen adelichen Guts Klein-Baumgart sub 
Nro. 5. Rubr. III. eingetragenen Forderungen, als: 
1) sub Nro. I. von 200 Rthlr. als dem Reſte eis 
ner Forderung, welche die Schweſter eines frü⸗ 

hern Beſitzers Stanislaus v. Klobuchowski, die 
Eva v. Klobuchowska, nach dem Praͤkluſions⸗ 
Artheile vom 27. März 1786 aus dieſem Gute 
zu fordern hatte. Nach dem gerichtlichen Ver⸗ 
„gleiche vom 28. April 1784 gebührten von die⸗ 
sche Poſt: Heng U ! 
fan. ya) dem Joſeph v. Demski 200 fl. Preuß. 
bj) der Catharina v. Dems ka 200 fi. Preuß. 
ch) der Anna v. Demska 200 fl. Preuß. 
und es iſt der Antheil der Catharina v. Dem⸗ 
ska von 200 fl. auf Grund der Quittung derſel⸗ 
ben ſchon im Jahre 1795 geldjcht worden; 
2) sub Nro. 3. von 955 Rthlr. 87 Gr. als dem 
Reſte einer Forderung, welche die vier Ge⸗ 
ſchwiſter v. Wielpinski: Franz, Raphael, Fau⸗ 
ſtina und Petronella zuerſt verehel, v. Pierczew⸗ 


ska und nachher verehelichte von Polczynska, 

nach dem rechtskraͤftigen Prioritäts⸗Urtheil 

vom 27, März 1786 und dem gerichtlichen 

3 vom 28. April 1784 zu fordern hat 

en, 
einen Anſpruch zu haben vermeinen, ins beſondere 
auch die Kinder der angeblich verſtorbenen Petronel⸗ 
la von Wielpinska, naͤmlich der Albrecht von Pier⸗ 
czewski und die Geſchwiſter Felician, Peter, Jo⸗ 
haun, Fauſtin, Jacob, Ignatz, Theodor und Franz 
Stanislaus v. Polczynski, hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf f 
den 2 6ſten Auguſt cur. 

vor dem Herrn Ober⸗Landes gerichts⸗Aſſeſſor Oeſter⸗ 
reich Vormittags um 10 Uhr anberaumten Termine 
perſonlich, oder durch gehörig informirte und mit 
gültiger Vollmacht verſehene Stellvertreter zu mel⸗ 
den, und ihre Unfprüche auf jene Poſten geltend zu 
machen, widrigenfalls ſie mit allen Anſprüchen an 
das Gut Klein Baumgart, fo wie an die, zur Si⸗ 
cherung beider Forderungen, deponirten Gelder wer⸗ 
den praͤkludirt, ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt und die deponirten Gelder 
an den Deponenten werden ausgezahlt werden, 
Marienwerder den 3. April 1827. 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht 
von Weſtpreußen. 


In meinem, auf der Vorſtadt Oſtrowek unter 
Nro. 2. dicht an der Dombrücke. belegenen Etabli 
ſement, habe ich eine Bade ⸗ Anſtalt eingericht⸗ 
in welcher zu jeder beliebigen Zeit Branntwein 
Schlempbaͤder, ſo wie Malz⸗ und Hopfenbäder, zu 
haben ſeyn werden. f a 
Die Letztern bitte ich aber jedesmal einige Stun⸗ 
den vorher, ehe fie genommen werden ſollen, be⸗ 
ſtellen zu laſſen. Uebrigens bemerke ich noch, da 
ich für die Bequemlichkeit der Badeluſtigen nac 
Möglichkeit geſorgt habe, ſo wie, daß in meiner 
Brennerei nur aus Getreide Branntwein fabrielkk 
wird, was zur Starke des Schlempbades, wie be 
kannt, viel beitraͤgt. Der Preis eines jeden Bad 
iſt 7 ſgr. o pf. f f 85 
Poſen den 28. Mai 1827. > 
J. B. Kantorowicz. 


(ate Beilage.) 


J. 


Zweite Beilage zu Nro. 


Eine Familie auf dem Lande, in der Nähe von 
Poſen, wünſcht von Johanni c. einen Hauslehrer 
für zwei Kinder, einen Knaben von eilf und ein 
Madchen von acht Jahren unter vortheilhaften Bee 
dingungen. a 

Das Nähere iſt zu erfragen bei Herrn Wolffert 
zu Poſen, Gerberſtraße Nro. 38 5 


„Glashütten = Anzeige.“ N 
Allen Glashandlungen und reſp. Glasbendthig⸗ 
ten empfehle ich meine auf dem ' kechten Wartha⸗ 
Ufer, grade über Neuprͤͤck, % Melle hinter Wron⸗ 
ke angelegte Glashütte Alexandrowo, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß Jeder, der feinen Bedarf an grünem 
Tafel⸗ und Bouteillen⸗Glaſe von meiner Hütte ent⸗ 
nehmen wird, bei den billigſten Preiſen mit vorzuͤg⸗ 
lich reinem guten Glaſe verſorgt werden ſoll. 
Poſen den 14. Mai 1827. 
Fr. Bielefeld. 
Bei meiner Ruͤckkehr von Leipzig empfehle ich 
mich mit dem neueſten Pariſer Damen⸗Putz, und 
mit allen darin einſchlagenden Artikeln, verſpreche 
prompte Bedienung und die billigſten Preiſe zu 
notiren. 


* 


Carl Fried. Baumann, 

\ alter Markt No. 94. 
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Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 

den 23. Mai 18272 
eis 


Getreſdegattungen. 
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43. der Zeitung 
(Vom 30. Mai 1827. 


| des Großherzogthums Poſen. 
) 


Fonds- und Gel- Cours. 


—— 
Preulsisch Cour. 
Be 


Berlin Zins- 
den 25. Mai 1827. „Fuß. |Rriefe. |. Geld. 
Staats-Schuld-Scheine « „ 4 ds | 873 
Pr. Engl. Anl, 1818, à 63 a 5 00h 1004 
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Königsberger do. 4 85 — 
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dito dito B. 4867 865 
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Holl. vollw, Ducaten. — | 198 
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Friedrichsd'or . 14%, 137 
Posen den 29. Mai 1827. 
Posener Stadt- Obligationen.“ 4 89 er 
Getreide? Marktpreiſe von Poſen, 
den 21. Mai 1827. g 
Preis 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1827. 


Einzelne große Hagelkörner erſcheinen als regelmäßige Oetaͤder bei einem Gewitter, welches der 
Rand en Phyſiker d'Antic 1788 beobachtete, und da die häufigen Beobachtungen dieſes aufmerkſamen 
Naturforſchers um deſto mehr Glauben verdienen, da nach Roms de L'Isle die Kriſtalliſationen des Waſ⸗ 
ſers Octaͤder find, ſo rührt die gewöhnlich unregelmäßige Form der Hagelkoͤrner doch nur vom Zuſam⸗ 
nienfrieren der einzelnen Oetaͤder, oder deren Zuſammenſchlagen her. Die Verwuͤſtungen des Hagels 
find oft ſehr ausgedehnt und bedeutend, in der Regel jedoch iſt die Wirkung der Hagelwolke nur auf 
einen unbedeutenden Umfang beſchraͤnkt. Im Jahre 1807 verwuͤſtete an demſelben Tage ein außeror⸗ 
dentliches Hagelwetter bedeutende Landſtriche von Halle bis Prag, viele Tauſend Fenſterſcheiben wurden 
namentlich in Dresden zerſchlagen und der fußhoch aufgeſchichteke Hagel blieb an den vor der Sonne ge⸗ 
ſchuͤtzten Orten mehrere Tage liegen. N Ganz unterſchieden vom Hagel ſind die ſogenannten Graupeln 
die nach Lampadius (Athmoſphaͤrologie S. 158.) aus zuſammengefrornem Schnee beſtehen, und in del 
That ſchon bei oberflaͤchlicher Betrachtung eine charakteriſche Verſchiedenheit vom Hagel andeuten. Herr 
v. Buch erklart (Abhandlungen der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 1814 und 1815) den Hagel 
aus dem Gefrieren herabfallender Regentropfen in Folge einer ſtarken Ausdunſtung beim Fallen durch 
warme Luftſchichten, dieſe Erklarung ſcheint jedoch nicht zu genügen, um die große Kälte der Hagelwol⸗ 
ken aus derſelben zu folgern. ; 
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3 Reaumur, Hygrom. ] 


Mei, 


E 
2 Stunde. 
— 


20 8 Uhr. 28. 1,02 L.] ＋ 14 — Oſt unbewoͤlkt N 
12 3 5 82 21 + 17,8 = 2 3 es bew. ſich 
422 * 25:1+ 17, 8 — 8 2 2 
2118 =: 2,06 -[ ＋ 14, 9 — 2 * unbewoͤlkt 
412 „„ oo [ ＋ 1 — * einige Wolf, 
f 4 = „ 1,78 -—[＋ 17 — 8 ſchwuͤl 
2218 Ü⸗᷑g 40 [ ＋ 12 — O. g. N. bewoͤlkt 
12 = Pi = „ 17,5 — S ſehr trübe 
s 127.11,89=:| + 15,2 2278 3 = * 
23 9 2 10748 =| + 3, 3 — N. g. O. trübe 
13 =: | 982: + 5 — EIER 3 th hei 
* 7 20 [＋ 1 — 2 * enith heit. 
24 8 2 E 8,70 “= + 16, 2 — N. g. W. 1 unbewoͤlkt 
ir E 40:1 -+ 17, 2 — 8 = Gewitter ö 
s „ 40 16, — 2 truͤbe 
25 8 „ 7,30 [A 14 — NW. unbewblkt 
12 = |= 6,96 [ 17, 5 ans 2 9 161 150190 
4 1, 8'7,29 +9 7.108,90 8 ra beivdlft 
26 8,08 :| + 12 — „ truͤbe ee 1 
12 „7,2 —[＋ 12 — [Regen 
4 . 7,40 [ + 12,5 pr 9499 unbewolkt 
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